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zirk 2 außerhalb des Bezirks 2 2ä

Samstag den 20. Januar.
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gewöhnlicher Schrift bei einmaliger Einrückung

9 . j, bei mehrmaliger je 6
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Dem inserirenden Fuölikum zur gef. Jeachtung!
Durch die Forderung der Post einer zeitigeren Ablieferung der von ihr zu befördernden Exemplare des Gesellschafters muffen

wir Inserate , die nicht N H7S»,
am Tage des Drucks des Blattes , also Montag , Mittwoch und Freitag , im Druckerei -Lokal aufgegeben find , immer für das nächste

Blatt zurücklegen ; größere Inserate erbitten wir einen Tag vor dem Druck des Blattes . Auswärtige wollen daher mit der Abfendung

der Briefe , die Inserate enthalten , nicht , wie meistens geschieht , die letzte Post ben ützen . Ked . des Gesellschafters.

Tages - Ncuigkeiteu.
Slullgark,  17 . Jan . Der „ Staats - Anz ."

constaurl in einem die ivürltcmbergischen Reichstags-
Wahlen besprechenden Artikel , daß das Cenirum gar
keine Verstärkung errungen , die demokratische Partei
nur einen  Sitz gewonnen habe und die 5 nengewähl-
te » Abgeordneten Knapp , Bühler , Stälin , Diefenbach
und Heu » , falls sie überhaupt einer Fraktion Heineren
solllen , der deutschen Reichs -Partei zuzuzähhieu seien.
Weiter heißt es in dem bezüglichen Artikel : Gegenüber
den von nationalliberalen Blättern gebrachten Nach-
richlen darf auf das Bestimmteste behauptet werden,
daß das Unterliegen einiger vorgeschrittenen national-
gesinnten Candidaten den Wahlen weder einen aniina-
lionaien Charakter ausdrückl , noch einen Wechsel der
Regierungs -Politik bedeutet . Nichtig ist allerdings die
Verschiebung des Slärke -Berhällnisses innerhaib der
national -gesinnten Parteien zu Gunsten der gemäßig¬
teren Richtung . Keine Partei hat das ausschließliche
Vorrecht , national zu heißen . Würtlemderg ' s Volk
und Negierung haben Beweise ihrer nationalen Gesin¬
nung gegeben , welche die Befürchtung , daß sich eine
Wandlung vollzogen habe , als grundlos erscheinen
lassen . Der Ausfall der Reichstags -Wahlen hat die
Bedeutung einer Belehrung , in dem patriotischen Eifer
bei Fragen , welche Württemberg ' s Volk ernst nimmt,
nicht zu weit zu gehen . Alle anderen daran geknüpften
Folgerungen erscheine » als unbegründet.

Der Beobachter berichtet : Ein Leich .enbe-
gängniß  ganz besonderer Art fand vor Kurzem in
As sei sin gen,  O .-A . Ulm , statt , und verdient wohl
nach Ansicht des Berichterstatters , der zugleich Augen¬
zeuge war , eine Stelle im Beobachter nicht weniger , als
Civiltrauungen mit Pastoren und dergleichen Geschichten.
Sein Weg durch gedachten Ort führte Einsender am
Kirchhof vorüber , in welchem der Geistliche gerade an
die wie sonst versammelten Leidtragenden die Leichen¬
rede hielt . Auf die an einen Ortsangehörigen gerichtete
Frage , wem diese Beerdigung gelte , gab dieser die
Antwort , es sei heute ein ganz besonderer Fall , eS
werde nämlich der einem jungen Bürgerssohn vom
Arzte abgenommene  Fuß begraben . Diese Mit-
thcilung war interessant genug , sich des Näheren hierüber
zu uulerrichten und da ergab sich, daß ein junger Mann
des Ortes vor einiger Zeit durch einen unglücklichen
Fall eines seiner Beine so verletzte , daß ihm dasselbe
abgcnommen werden mußte , während er sonst sich wieder
relativer Gesundheit erfreut . Der begrabene Fuß war
protestantischer Confession und der begrabende Pfar¬
rer auch.

Leipzig,  16 . Jan . Der aus Prag und aus
Oestreich überhaupt ausgewiesene General Tschernajeff
ist gestern Abend über Dresden hier eingetroffe » und
auf der Thüringischen Bahn weiter , angeblich nach
Frankreich , gereist.

Aus Thüringen,  12 . Jan . Eine grau¬
sige Blutthat,  die vorgestern im Dorfe Kalbs¬
rieth,  etwa 4 Kilometer von der Stadt Artern a . d.

Unstrut , verübt worden ist, verbreitet Schrecken und
Entsetzen überall . Der Fall ist kur ; folgender : Die
Familie des Mühlenbesitzers Straube daselbst hatte am
Mittwoch Abend einen größeren Bekanntenkreis um
sich versammelt . Man war vergnügt bis nach Mitter¬
nacht zusammen . Die Familie , aus der Mutter , den
sieben Kindern und einem Dienstmädchen bestehend,

begeben sich zu Bette im oberen S :ock, während der
Barer , halbbekleidet , uns dem Sopha der Unlerstube
kurze Rast hält , um zwei Stunden später de» Mühl¬
burschen von der Nachtarbeit abznlösin . Kaum ein-
grschlummcrt , erhält der Pater eu >en Schlag aus den
Kops ; besinnungslos dcichl er zusammen , erhebt sich
nach kurzer Zeit und entdeckt , daß er auch an Hals
und Brust leichler durch Messe : stiche verwundet worden
ist . Bluttriefend kommt ihm sein 13jähriger Sohn
entgegen , nur durch Zeichen andeutend , daß Vater in
die Overstube gehen solle . Bewußtlos fällt der Knabe
vor dem blutenden Vater nieder . Oben schwim m c n
alle acht Personen röchelnd in ihrem Blut.
Die Köpfe sind ihnen zerschlagen , viele Stich - und
Schnittwunden an Hals und Brnsi klaffen dem ein-
trerenden Vater und seinem inzwischen zugerufenen
Mühlgehilfen entgegen , weder Mutter , Mädchen noch
eins der Kinder ist von der Banditenhand verschont
geblieben . Selbst der sünsmonange Säugling schwimmt
in der kleinen Wiege im Blute . Der in dem unteren
Zuumec befindliche Geldkaften ist seines Inhaltes de
raubt , etwa 3000 Mark . Eine kteiue Lener und das
zerbrochene Küchenfeustcr zeigen an , daß er dort her,
der menschliche Tiger , seinen Eingang genommen hat.
Die Kopfwunden schienen mit einem Hammer beige-
bracht worben zu sein . Die sieden Kinder befinden
sich im Atter von 16 Jahren bis zum Säuglingalter
herab . Alle Sicherheusbeamten der Umgegend , ja man
kann sagen , die ganze Bevölkerung ist m Bewegung.
Da alle Verletzte noch besinnungslos sind und bis auf
den Vater und den zwölfjährigen Sohn in einem hoff¬
nungslosen Zustande sich befinden , so ist auch nicht
der geringste Anhalt zur Ermittelung des Verbrechers
oder der Verbrecher bis jetzt gegeben . Rach anderen
Mittheilungen hätten sich zur Zeit der That außer dem
Müllerburschen noch drei andere Bauersleute geschäft¬
lich in der Mühle befunden . Ein Verdacht gegen diese
vier Personen ist aber durchaus ausgeschlossen . Wenn
auch Vas Geräusch des Mahlwerkes berücksichtigt wird,
jo dleidt es immerhin unerklärlich , daß nach Lage der
Sache das Massacre von zehn Personen , darunter acht
Erwachsene resp . größere Kinder , und von verschiedenen
Punkten des Hauses , von den in der Mühle beschäf¬
tigten Männern unbemerkt vollführt werden konnte.
Es erinnert übrigens diese grauenvolle Geschichte an
den erst vor einigen Jahren in dortiger Gegend vor¬
gekommenen Schreckensfall ähnlichen Umfanges ; nur
mit dem Unterschiede , daß da der Vater seine Frau
und drei Kinder erschlug , und nach vollbrachter That
sich selbst entleibte , indem er sich in die Klinge der
Sense stürzte . Wir werden voraussichtlich bald weitere
Nachrichten über das gemeldete Blutbad von Kalbrieth
bringen können . Uebrigens werden seit vierzehn Tagen
aus allen Punkten Thüringens blutige Raubanfälle
auf offener Landstraße und freche Einbrüche , namentlich
in den Dorsschaslen in erschreckender Häufigkeit ge¬
meldet . Die Straßen und Städte wimmeln von
„Bassermannschen Gestalten " , aber ländliche Arb ei ter
fehlen  noch überall . ( Berl . Tgbl .) j

Zur Mord -Affaire von Kalbsrieth erfahren wir !
heute folgende haarsträubende Einzelheiten . Der That!
dringend verdächtig ist der Müller Straube selbst , also
der Vater der Kinder , der Gatte der Frau . Seine
Verhaftung und Abführung in das Kriminalgericht ist
bereits erfolgt . Die Behörde soll nur mit Mühe im

Stande gewesen sein , den Straube vor der Lynchjustiz
sicherzustellen.

Zarter Wahlscherz.  In der Hitze des
Gefechts wird ein Abgeordneter von einem feurigen,
aber sehr unklaren Redner empfohlen . Ein blutjunges
keckes Bürschlein antwortete : „Mitbürger , wählt meinen
geehrten Vorredner und mich , so kommen 2 Esel in
den Reichstag !" Schallendes Bravo . Niemand konnte
beiden Unrecht geben . Geschehen in einem Thüring ' -
schen Städtchen.

Berlin,  15 . Jan . Der Kaiser empfing heute,
wie der „Reichs -Anzeiger " meldet , den Generalfeldmar¬
schall Freiherr » v. Manteuffel . Nachmittags 4 Uhr
hatte der Reichskanzler Fürst v . Bismarck Audienz
— Das Skaatsministerium trat gestern Nachmittag
2 Uhr zu einer Sitzung zusammen.

Wie in militärischen Kreisen verlautet , besteht
die Absicht , die Stadt Berlin mit drei Forts  zu
befestigen . Die Militärverwaltung will in diese Forts
die Kasernen der Garnison verlegen , und damit den
lange gehegten Plan zur Ausführung bringen , die
Kasernen außerhalb der Stadt zu haben Wie es
scheint , will man mit der Ausführung dieses Planes
binnen kurzer Zeit vergehen.

Berlin,  18 . Jan . Die Prinzessin Karl ist
heute früh gestorben . Die Verstorbene , Gemahlin des
Prinzen Karl von Preußen , Bruders des deutschen
Kaisers , Prinzessin Marie Luise Alexandrine , war geb.
am 3 . Febr . 1808 , und des P Großherzogs Karl
Friedrich von Sachsen Weimar Tochter . Sie war eine
Schwester der Kaiserin Angusta , 3 Jahre älter als
diese , Mutter des Prinzen Friedrich Karl , General-
seldmarschalls-

Berlin.  Der Entwurf eines Leichenschaugesetzes
soll in einer gemeinsamen Berathnng von Beamten
des Reichskanzler - nnd Reichs -Gesundheitsamtes wesent¬
lich umgearbeilet worden sein . Wie die „ Nat .-Ztg ."
mittheilen kann , wird das Schema für die Leichenschau
wahrscheinlich aus dem Gesetze fortfallen und der Ver¬
waltung überlassen werden . Die näheren Festsetzungen
sind indessen noch weiterer Erwägung Vorbehalten.

Berlin . ( Selbstmord .)  Der noch ganz
jugendliche Franz L. , hier in der Prinzenstraße wohn¬
haft , hatte schon seit längerer Zeit keine Arbeit , auch
drückten ihn kleine Schulden , so daß er bei Niemand
mehr anzuklopfen wagte . In hingeworfenen Aeuße-
rungen gegen seine Geschwister und Feunde ließ er
schon manches von einer gewaltsamen Katastrophe
durchblicken . Am Sonntag Morgen besuchte er nach
längerer Zeit zum ersten Male wieder seine Braut,
die Tochter achtbarer Bürgersleute , und bat sie um
ihre Photographie . Gegen Mittag fuhr er mit der
Pferdebahn nach Pankow ; hier setzte er sich auf einen
an der Nordbahnstrecke liegenden Hügel , holte die
Photographie der Geliebten aus der Tasche , betrachtete
sie lange mit Inbrunst und küßte sie auch einige Male.
Dann notirte er auf der Rückseite des Lichtbildes —
seine Schulden ; diese betrugen in Summa - fünf¬
zehn Mark Er bat seine Geschwister schriftlich , die
kleine Summe nach und nach zu bezahlen , um seinen
Namen fleckenrein zu halten . Die beiden Schlußzeilen
lauteten : „Der Mensch ist nur ein Zwerg ; hoch lebe
dieser Berg !" Nachdem so der Poesie Rechnung ge¬
tragen war , brannte sich L. ganz gemüthlich eine Cigarre
an und holte dann ein Terzerol aus der Tasche , dessen



Ladung er sorgfältig untersuchte . Mit der Schußwaffe
in der Hand ging er bis gegen 1 Uhr auf dem Felde
auf und ab spazieren . Ein Knabe , der den Vorgang
ganz in der Nähe , hinter einem Baume stehend mit
angesehen , auch die betreffenden Worte gehört hatte,
wurde jetzt dem Promenirenden sichtbar . L. fragte ihn
barsch : „ Was suchst Du hier , Junge ? Komm einmal
her !" Der arme Junge , dem es schon lange nicht
wohl hinter dem Baume war , trat mit zitternden
Knieen hervor . „ Weißt Du , wo hier ein Gendarm
zu treffen ist ? " fragte ihn L. „Ja " , stotterte der
Junge . „So laus und sage ihm , es hätte sich am
Hügel Einer erschossen . " Nachdem er diese Worte
gesprochen batte , schoß er sich eine Kugel durch den
Kopf und fiel aufs Gesicht zur Erde . Vv » Schreck
und Angst gejagt , lief der Junge ins Dorf und kam
schon in einer Viertelstunde mit einem Gendarmen bei
der blutigen Stätte wieder an . Der Erschossene war
erst neunzehn Jahre alt , geistig etwas überspannt.

In Frankfurt  a . M . wurde bei den Wahlen
am 10 . Jemand , der auf den Namen eines Andern
abstimmte , in der Person eines im selben Hause woh¬
nenden Bäckers ermittelt , er hat bereits emgestanden
und sieht seiner Bestrafung ( bis zu zwei Jahren ) entgegen.

Laut telegraphischer Mittheilung der Königlich
preußischen Bezirksregierung zu Schleswig ist der Aus¬
bruch der Rinderpest  zu Altona in den mir 118
Stück Rindvieh belegten Ställen zweier Viehkommissio¬
näre amtlich konstatirt.

Wien,  16 . Jan . Wie die Morgenblätter mel¬
den , wird Rußland allein ein Ultimatum an die Psorte
stellen . — Wie die Dziennik Poznanski meldet , haben
500 rnss . Offiziere den Oberkommandanlen aufgesordert,
entweder Krieg zu führen , oder Winterquartiere be¬
ziehen zu lassen . Großfürst Nikolaus habe darauf
geantwortet : „ Ich lasse euch erschießen ."

Wien,  16 . Jan . In unterrichteten Kreisen
verlautet hier , daß die Pforte die Cirkular Note vor¬
bereite , in welcher sie die Ablehnung der von den
Großmächten auf der Konferenz gestellten Forderungen
zu rechtfertigen sucht . Die Pforte führt aus , daß eine
Annahme im Lande -Wirren herbeiführen werde , die
furchtbarer als Krieg sein würden . Die Abreise der
Delegirten von Konstantinopel zu Ende der Woche ist
zweifellos , dagegen steht der Ausbruch der russisch-
türkischen Feindseligkeiten noch nicht direkt zu befürchten.
Es wird vielmehr ein russischer Notenwechsel erwartet,
der zu dem Zwecke dient , die Katastrophe hinauszn-
schiebcn , wenn nicht die Türkei selbst noch früher die
Initiative ergreift . Oestreich -Uugarn dürfte , falls
türkisch -russische Aktion eintritt , höchstens eine Sicherung
der eigenen Grenzgebiete sich angelegen sein lassen.

Wien,  17 . Jan . Die Psorte hat Serbien ge
genüber erklärt , die jetzige Waffenruhe keineswegs zu
verlängern , sondern wenn bis zum Ablauf derselben
der Friede nicht geschlossen sein sollte , gegen Belgrad
zu marschiren . — Montenegro lehnt die Eoncessionen
der Türkei als zu geringfügig ab.

Wien,  18 . Jan . In Konstaniinopel hat vor^
gestern eine heftige Szene zwischen Zichy und Werther,
zufolge persönlicher Gereiztheit , nicht aber wegen po
litischer Gründe staltgcfunden . Zichy behält keinesfalls
weiter seinen Posten in Konstantinopel . — Die lim
gcbung des Sultans ist kriegerisch , man will nach
Abreise der Delegirten die Stadt beleuchten . Die
oifiziösen Unterhandlungen mit der Psorte dauern fort.

Prag,  14 . Jan . Das Ereigniß des Tages
ist die gestern erfolgte Ausweisung des serbischen Heer
sührcrs , Generals Tschernafiffs , aus Böhmen und die
anläßlich dessen auf dem Wenzelsplatze und vor dem
Staatsbahnhose stattgefundenen Demonstration.

In Oestreich  ist die unsterbliche AuSgleichssrage
zwischen Wien und Pest noch immer in der Schwebe.
Nach unserem Wiener Korrespondenten ist der eigent¬
liche Stein des Anstoßes noch immer die verfahrene
Bankangelegcnheit . Ungarn will sich vom Kapital
Deutsch Oestreichs mästen und verlangt , daß ihm die
Banknoten gleichsam ungezählt in den Schoos ; geworfen
werden . Von irgend welcher Annäherung zwischen den
beiden Negierungen ist daher noch keine Rede . Man
erwartet vielmehr , daß nicht blos das ungarische Ka¬
bine ! , wie Pcster Blätter melden , sondern auch das
Wiener Ministerium seine Demission schon in den
nächsten Tagen einreichen werde , weil weder das Eine
noch das Andere von seinem Stanpunkte weichen will.
Der Kaiser aber wird , das behauptet man in bestun
tcrrichteten Kreisen , beide Demissionen zurückweisen,
und so würde man abermals auf dem alten Fleck
stehen . Ein Ausweg muß aber gefunden werden,
nur ist man bis heute noch nicht so glücklich gewesen,
den „rettenden Gedanken " zu entdecken . — Solche

„Kolumbusse " sind auch kaum mit Gold zu bezahlen,
und Oestreich Ungarn verfügt leider nur über Papier.

Ueber eine gräßliche Blutthat wird aus Pest
berichtet : Der 24jährige Landmann Ludwig Rosner
ermordete , weil er die verlangte väterliche Hinterlassen¬
schaft nicht ausgehändigt erhielt , seine Mutter mit ei
nem Beile , worauf er seine beiden Schwestern , welche
ihn au dem grauenhasten Vorhaben hindern wollten,
gleichfalls erschlug Damit nicht genug , lödtelc er auch
seine drei kleinen Nichten , um jeden lebenden Beweis
zu vernichten Des Massenmordes überwiesen , gestand
er auch nach mehrmonallicher Untersuchung ein , die
Blutthat verübt zu haben und auf Befraaen , weßhalb
er auch die unschuldigen Kinder seiner Schwester er¬
mordete , erwiderte er : Nachdem ich die Stützen der
Kinder , ihre Großmutter und ihre Mutter , erschlagen
hatte , habe ich aus Erbarmen auch die Kleinen getödet,
da ihr Schicksal sonst bitterer gewesen wäre , als der Tod.

Paris,  15 . Jan . Heute fand in der Kirche
Saint Augustin die Jahresmesse für Napoleon III.
statt . An 12,000 Personen hatten sich in der Kirche
und in deren Umgebung eingefunden , alle mit dem
Zeichen des Adlers oder mit Veilchensträußen versehen

Trotz der fünf Milliarden , die Frankreich
bezahlte , trotz der weiteren fünf Milliarden , die der
Krieg direkt verschlang , ist Frankreich in der glücklichen
Lage — Steuererleichterungen vorznnehmen . Wie
wäre es , wenn wir unsere Steuer - und Finanzweisen
einmal nach Paris entsendeten , um dort ein Privatissi¬
mum , über die Kunst der „ Steuerherabsetzung " , zu
belegen ? Die Reisekosten wäre ein solcher Versuch wohl
werth Vielleicht kehrten sie freilich mit der erbaulichen
Erfahrung zu uns zurück : „Eines schickt sich nicht für Alle !"

Bei der eben beendigten Volkszählung hat sich
herausgestellt , daß gegenwärtig über 60,000 Deutsche
sich in Paris aujhalten.

Die englische Presse ist außer sich über die Hals¬
starrigkeit der Pforte , und die Times insbesondere
spielt sich als großes Wau -Wau aus und bellt oie
widerspenstigen Türken an . Allein die englische Ne¬
gierung handelt inzwischen . Man meldet aus London,
daß ein aus 3 Divisionen bestehendes britisches Armee¬
korps nunmehr völlig ausgerüstet ist und zur Ein¬
schiffung nur noch des nöthigen Befehles bedarf . Das
Kommando würde dem Lord Napier os Magdala an¬
vertraut werden , dem die Generäle Lyons , Horssord
und Herbert als General -Lieutenants beigegeben werden
sollen . England hat sich daher auf alle Fälle vorbe¬
reitet und kann insofern , nach Ansichten militärischer
Kreise , ruhig die Entwickelung der Dinge abwarlen.

Pera,  17 . Jan . Heule findet der große Na-
tioualrath statt , an dem 200 Mitglieder , Muselmanen,
Christen und Juden , Theil nehmen . Die Mitglieder
der Konferenz machen schon morgen halbosfizielle Ab¬
schiedsbesuche beim Sultan , um im Ablehnungsfälle
den Abreise -Coup soson mir Eclat in Scene zu setzen.
— Die „Turquie " erklärt , der Nationalrath werde
die ihm zur Berathnng vorgelegten , von der letzten
Konferenz als das geringste Maß bezeichneten Forde¬
rungen , nemlich die Betheiligung der Mächte bei der
Ernennung der Gouverneure , sowie die Aufsichtskom-
miffion , selbst unter Hinzuziehung von Ottomanen,
niemals zugestehe » . Wenn die Türken am Samstag
eine negative Antwou ertheilen , so reisen die Botschafter
ab . Nichtsdestoweniger hosst man den Frieden zu
erhalten . Beim Empfang des persischen Gesandten
sagte der Sultan , er wolle mit Persien die freundlich¬
sten Beziehungen pflegen.

K on stantin op  e l,  6 . Jan . Der Vicckönig
von Aegypten ist verpflichtet , der Türkei ein Kriegs-
Contingent von 40,000 Mann zu stellen ; da die Pforte
aber dermalen nur die Beistellung von 20,000 Mann
begehrte , von denen nur 8500 Mann an den Feldzügen
in Serbien und Montenegro Theil nahmen , so ist an
ihn die Aufforderung ergangen , die noch fehlenden
11,500 Mann zur Abfindung bereit zu halten , und
man glaubt , daß dieselben binnen 3 —4 Wochen hier
eintreffen werden . Man muß zugestchen , daß die
ägyptischen Truppen  alles Lob verdienen.

Calcutta,  16 . Jan . Die Regierung schlägt
den Betrag der zur Linderung der Hungersnoth in
den Präsidentschaften Bombay und Madras erforder¬
lichen Mittel auf 6 ' ,s Mill . Pfd . St . an.

Die neuen Deutschen Justizgesetze
sind bestimmt und geeignet , die Rechtsgleichheit und
Freiheit im Deutschen Reiche zu fördern , vor Willkür
und Belieben zu schützen, eine unabhängige , von äußeren
Einflüssen freie Rechtspflege zu sichern und eine rasche
und möglichst billige Justiz zu gewährleisten.

Folgendes sind nach der Schilderung des natio-
nalliberaleu Eenlralwahl -Comites die Grundzüge der
neueu Gesetze.

Die Civilprozeßordnung beruht auf der Durch¬
führung des Grundsatzes der Ocffentlichkeit und Münd¬
lichkeit aller Verhandlungen . Die Entscheidung des
Richters stützt sich nicht mehr auf eine trockene Vor¬
lesung der Acten , sondern auf das lebendige Bild,
entnommen ans der Rede und Gegenrede der Parteien.
In voller Freiheit würdigt der Richter die Beweis¬
mittel nach seiner inneren Ueberzeugung . Er ist nicht
mehr an die von den Juristen erfundenen , dem Laien
unoerstänolichen Beweisregelu gebunden . Die Parteien
bewegen sich freier als bisher , sie bringen dem Richter
die Thalsachen , sie führen vor ihm die Beweise , sie
befragen selbst die Zeugen und Sachverständigen . Nicht
mehr das künstliche Recht der Juristen wird gesucht,
sondern das wahre Recht des Volkes.

Vor den Amtsgerichten , welche nicht mehr allein
in den größeren Städte » , sondern auch in kleineren
Bezirken ans dem Lande eingerichtet werden , kommen
alle Vormundschafts - , Grundbuchs - , Hypotheken - und
Depositalsachrn , sowie alle sonstigen Sachen der frei¬
willigen Gerichtsbarkeit zur Verhandlung . Dort kom¬
men alle Prozesse bis zu 300 und viele eilige und
wichtige Sachen über diesen Betrag hinaus zur Ent¬
scheidung , während früher in Preußen vor dem Ba-
gatellrichler nur Bagatellsachen bis zu 150 entschieden
wurden und sonst bei den entfernteren Kreisgerichten
Recht zu suchen war . Die Parteien führen in einem
kurzen , an wenig Formen gebundenen , mündlichen
Verfahren vor dem Amtsrichter ihre eigene Sache , vor
einem Richter , der mit dem Bezirk verwachsen , Land
und Leute kennnt , seine Stellung als eine Lebensauf¬
gabe betrachtet , und nicht wie der Bagatellrichter heute
kommt, , morgen geht und immer fremd bleibt . Ein ra¬
sches und energisches Exekutions -Verfahren sichert den
Kläger vor künstlichen Verschleppungen . Berufung an
das Landgericht ist zwar gegeben , um vor Unrecht zu
schützen, der Richter erster Instanz kann aber , wo er
Böswilligkeit und Verschleppung sieht , trotz eingelegter
Berufung die lUtheilc für sofort vollstreckbar erklären.

Die neue Concursordnung erstrebt vor Allem
eine rasche und zweckmäßige Vertheilung der Concurs-
masse und wird durch ihre Bestimmungen verhüten,
daß die Masse sich zu Gunsten der Gerichtskosten und
Advokaten verzehrt , wie dies bisher in vielen Landes-
theilen nur zu oft der Fall war.

Das Gerichlsverfassnngsgesetz macht alle Richter
in deutschen Landen vor der Einwirkung der Verwal¬
tung frei . Die Richter sind ohne richterlichen Urtheils-
spruch unabsetzbar und unversetzbar.

Die Gerichtshöfe und Abtheilungen derselben
werden nicht mehr , wie vielfach bisher von dem Justiz¬
minister zusammengesetzt ; die Gerichtscollegien selber
vertheilen von Jahr zu Jahr ihre Geschäfte und be¬
stimmen die Mitglieder der einzelnen Abtheilungen.
Die Zusammensetzung eines Gerichts für eine einzelne
Sache nach Wunsch der Verwaltung ist unmöglich.
Auch im Vertrelungssalle können Hülfsrichter nur
unter der Beobachtung von Vorschriften zur Verwen¬
dung gelangen , welche die willkürliche Einwirkung auf
die Besetzung der Gerichtshöfe ausschließen.

Cabinetsjustlz , wie sie theilweise noch in Meck¬
lenburg , Sachsen und Meiningen ( ?) bestand , darf
nicht mehr geübt werden . Die Bestimmungen über die
Fähigkeit zum Richteramt sind für ganz Deutschland
gleichmäßig geregelt . Jeder zum Richteramt Befähigte
kann in jedem deutschen Staat angestellt werden . Alle
besonderen Gerichte und Ausnahmegerichte sind auf¬
gehoben . Die Gerichtsbarkeit der Standesherren und
Patrimonialherrn hört auf . Die Sprüche der geistlichen
Gerichte haben in den weltlichen Sachen keine Geltung
mehr . Die politischen Ausnahmegerichte , insbesondere
der preußische Staatsgerichtshof , sind beseitigt.

Schwere Strafsachen werden abgeurtheilt vor den
Geschworenen , leichtere Strafsachen und Polizeisachen
vor dem Amtsrichter nebst zwei aus dem Volke von
den Gemeindevertretungen gewählten - Schöffen . Die
übrigen Strafsachen sind nicht wie bisher von drei
Richtern nach einfachem Mehrheitsbeschluß abzuurtheilen,
sondern von einem Collegium von 5 Richtern , welches
nur schuldig sprechen kann mit 4 gegen 1 Stimme.
Die Aufgabe der Geschworenen ist erleichtert , da die
schweren Verbrechen gegen das Eigenthum ( Diebstahl,
Unterschlagung , Betrug ) den gelehrten Richtern über¬
wiesen und so die Geschworenen von Geschäften ent¬
lastet sind , über welche sie und die besten Freunde des
Instituts am meisten klagten . Die Befugnisse der
Schöffengerichte zur Aburtheilung geringerer Vergehen
sind erweitert , damit das Volk eine leichter zugängliche



Rechtspflege erhalte und Auslagen und Zeitversäumniß
für Parteien und Zeuge » vermindert werden.

Die Handelskammern sind in einer verbesserten
Form als Glieder der Landgerichte mit vollem Stimm¬
recht der Laien aufrecht erhalten . Die Gewerbegerichte
bleiben bestehen und sollen demnächst für ganz Deutsch-
land eingesührt und besser geregelt werden . Eine
Reihe wichtiger Bestimmungen sorgt für die unabhängige
Bitdung der Geschworenengerichte uud für die Belhei-
ligung der Gemeinden bei denselben.

Ein höchstes deutsches Reichsgericht wird die
Rechtseinheit und Rechtsgleichheit in unserem Volke
wahren . Der Niedergangs der deutschen Nation kenn¬
zeichnete sich an dem Niedergang der Reichsgerichte
gegenüber den Gerichten der Einzelstaaten . Das wie¬
dererstandene Deutsche Reich richtet in seinem höchsten
Gerichte die unerschütterliche Grundveste des nationalen
Rechtslebens wieder aus . Dieser Fortschritt allein
würde die Jnstizaesetze zu den werthvollsten Errungen¬
schaften der Nation machen.

(Schluß folgt .)

Hannovers Helden.
(Fortsetzung .) , ^

Hektor ' s Antlitz überzog sich beim Durchlesen
dieses Dokuments mit einer erdfahlen Blässe , er lehnte
sich wankend an eine Mauer , und unverständliche
Worte , welche den furchtbaren Kampf seiner Seele
bekundeten , entrangen sich den znsammengcprcßtcn
Lippen.

„Sein Weib " , murmelte er endlich , „ er wagte
es , sie so zu nennen ; o Gott , und ich habe keine Wahl,
— das Haus , das Geschlecht d' Anville ist vernichtet,
sein Fluch ist erfüllt . Lesen Sie Freund !"

Und er reichte dem erstaunten Lieutenant das
Dokument hin.

Dieser las es mit wachsendem Staunen durch
und rief am Schluß : „Das ist ein edler , ein unge¬
wöhnlicher Mensch , eine Ausnahme von Jakobiner!
Wie schade, daß den Besten just unsere Kugeln treffen
mußten , während die ärgsten Schufte jedenfalls ver¬
schont blieben . Ja , lieber Vikomte ! — Dieses Papier
muß Ihre Schwester um jeden Preis noch heute in
Händen haben , dann ist ihr Leben ja gesichert ."

d' Anville raffte sich mit einem gewaltsamen Ent¬
schlüsse empor , faltete die Papiere wieder zusammen
und sagte mit fester Stimme : „Ja , noch in der näch¬
sten Stunde soll dieses Testament , welches sie im Hand¬
umdrehen zur Frau und Wittwe macht , in ihrem Besitze
sein . Wenn der General mir nur den Urlaub dazu
giebt . "

„Wir gehen Beide zu ihm " , sagte Braun in
seiner raschen , lebhaften Weise , „ Sie erzählen ihm
kurz die romantische Geschichte , und ich begleite Sie,
um jedem Zwischenfall die Spitze abzubrechen ; noch
hat der Feind das Feuer nicht wieder eröffnet , wer
weiß aber , ob nicht in der nächsten Minute schon die
Kugeln uns umpfeifen und unser Leben ist nicht da¬
gegen gefciet . Also vorwärts zum General , Herr
Vikomte !"

Dieser erwiderte kein Wort , sondern ließ sich
mechanisch von dem Lieutenant , den die geheime Neu¬
gierde , die schöne Schwester des jungen Edelmanns
zu sehen , zum größten Theile dabei leitete , ruhig fsrt-
führen.

Der General empfing sie mit seiner gewöhnlichen
Heiterkeit , er hatte vor wenigen Augenblicken die Auf¬
forderung mit seiner kurzen mannhaften Antwort zu¬
rückgesandt und fühlte sich froher und leichter denn
vorher.

„Was bringen Sie mir , meine Freunde !" rief
er ihnen entgegen.

Der Vikomte brachte in kurzen stockenden Sätzen
sein Anliegen vor und überreichte dem General zu¬

Forstamt Alten st aig,
Revier Enzklösterle.

Köhlerei -Akkord.
Am Mittwoch den 24 . Januar d. I .,

Vormittags 10 Uhr,
wird im Waldhorn in Enzklösterle die
Verkohlung nachstehender Brennholzquan¬
titäten an den Meistbietenden verakkordirt,
wozu Liebhaber , unbekannte mit gemeinde-
räthlichen Vermögenszeugnissen versehen,
eingeladen werden.

I . Akkord:
Aus den Staatswaldungen Dieters¬

berg 2 , 5 und 7:

gleich das seltsame Dokumeut , welches dieser überrascht
durchlas.

„Ihre Schwester war niemals die Gattin dieses
Mannes ? " fragte er erstaunt.

„Nein , Herr General !"
„Stand auch in keinem näheren Verhältnisse

zu ihm ? " fragte Hammerstein kopfschüttelnd weiter.
Der Vikomte schwieg und senkte finster die Au¬

gen , während Lieutenant Braun ein gehcimnißvoll zu¬
stimmendes Zeichen machte.

„Es ist gut " , fuhr der General jetzt rasch fort,
„Sie dürfen , mag die Sache Zusammenhängen , wie
sie will , diese rettende Hand nicht znrückweisen , Herr
Vikomte ! — Es ist jedenfalls eine edle That , beson¬
ders wenn der Mann , wie Sie sagen , tödtlich verwun¬
det ist . Ihre Schwester kann in diesem Falle nur
dabei gewinnen , da er sie sogar zur Erbin eingesetzt
Hot. "

„So erlauben der Herr General , daß ich den
Vikomte begleiten darf ? " fragte Braun.

„Beide also ? " — Hm , die Kanonade wird bald
genug wieder beginnen . Nun , eilt nur , Kinder!
Vielleicht kehrt Ihr vor dem Bombenregen wieder
zurück , — ich mache Euch die größte Eile zur Pflicht.
Lieutenant Braun , Sie haften mir dafür . "

Er winkte freudig mit der Hand und die beiden
jungen Männer entfernten sich rasch . Wie der Sturm¬
wind flogen sie durch die Straßen , dem Hause des
Kaufmanns Laroche zu.

Sie mochten nur noch ungefähr dreißig Schritte
davon entfernt sein , als das Feuer der feindlichen
Batterien wieder heftiger als zuvor eröffnet wurde,
und zugleich rings um die ganze Stadt das Kleinge-
wehrseuec der Tirailleure vernehmbar wurde , welches
an den Tagen vorher nur die Front von Ipern beun¬
ruhigt Halle.

Unwillkürlich blieben die beiden jungen Männer
stehen und horchten dem erneuten Getöse , welches
gegen die friedliche Stille von vorhin urplötzlich wie¬
der seltsam abstach und das Gefühl einer von allen
Seilen hereindringenden unsichtbaren Gefahr erregte.

„Vorwärts , hier ist ' s nicht geheuer " , sprach Braun,
den Vikomte hastig mit sich fortziehend . Da pfiff eine
Granate durch die Luft und fiel in einiger Entfer¬
nung von ihnen auf ' s Steinpflaster nieder , wo sie
krachend explodirte.

Die Stücke flogen wie Hagel umher und im
selben Augenblick knickte Lieutenant Braun mit einem
unterdrückten Schmerzlaut zusammen.

„Die infame Bestie hat getroffen " , glaube ich,"
sprach er leise und erschreckt ; ohne ein Wort zu sagen,
hob d' Anville ihn mit übermenschlicher Krastanstren-
gung empor , um so rasch als möglich das Haus des
Kaufmanns mit dem Verwundeten zu erreiche » .

Laroche hatte in ängstlicher Fürsorge seine Haus¬
thür verrammelt , an ein Oeffnen von dieser Seite
war nicht zu denken , doch kannte der Vikomte , mit
der Lokalität genau vertraut , einen Kellereingang und
hierhin wandte er sich sogleich mit seiner Last , unter
welcher der schlanke , feingebaute Mann fast zusammen¬
brach . Eine geraume Zeit muß er jedoch klopfen und
bitten , bevor Vater Laroche es wagte , ihm zu öffnen,
und erst , als der Vikomte den Schatten seiner ver¬
storbenen Frau beschworen , fühlte sich der furchtsame
Kaufmann gezwungen , die Kellerthür zu öffnen.

„Jesus Maria !" schrie er beim Anblick des
verwundeten Lieutenants auf , wen bringen Sie mir
da noch zum Ueberfluß mit , Herr Vikomte ! O , ich
geschlagener , ich unglücklicher Mann ! eine Todtkranke
schon im Hause , Hab' ich denn hier ein Lazareth ? "

„Still , Vater Laroche !" gebot der Vikomte , „ es
ist mein Freund , der auf dem Wege hierher verwun¬
det wurde . Ihr müßt ihn hier behalten , ich bezahle
Euch dafür . Wo ist meine Schwester ? "

„Eure Schwester ? — ja , die ist sterbenskrank,
kennt keinen Menschen , — und dieser hier sieht auch
gut aus ."

Der Vikomte bebte vor Schrecken zusammen und
legte mit Hülfe des Kaufmanns den Lieuienant , wel¬
cher mittlerweile ohnmächtig geworden war , auf ein
Lager , schnitt ohne Zögern seine Kleider auf und un¬
tersuchte die ziemlich große und tiefe Wunde am Knie.

Mit fester Hand wusch er sie aus und legte einen
kunstgerechten Verband darauf . Dann begab er sich
an das Belt der Schwester , welche seit einer Stunde,
von Jeannette bewacht , ruhig schlummerte.

„Sie liegt in Fieberphantasien ? " fragte der Vi¬
komte leise.

»Ja , seit gestern , dies ist der erste ruhige Schlum¬
mer " , versetzte Jeannette traurig.

„Wo ist Ihr Bruder ? "
„Er wird oben im Hause sein , Herr Vikomte !"
Der junge Mann stand einen Augenblick starr

und düster auf die Kranke blickend
„Jeannette ! wandte er sich plötzlich zu dem jun¬

gen Mädchen , „ Sie sind so lieb und gut , eine treue
Schwester dieser armen Verlassenen , welcher von allen
Seiten Tod und Verfolgung droht . Mich ruft die
Pflicht wieder hinaus , ich weiß nicht , ob ich wieder¬
kehre . Wollen Sie mir versprechen , dieses Packet
ihr , meiner armen Hortense , einzuhändigen , falls sie
wieder gesund werden sollte , es sonst aber zu ver¬
nichten ? "

„Ich schwöre es , bei dem Andenken meiner
Mutter !" sprach Jeannette leise , indem sie das Packet
in Empfang nahm und rasch verbarg.

„Sollte meiner Schwester Gefahr drohen " , fuhr
d' Anville rasch fort , „dann ermächtige ich Sie , das
Packet zu öffnen und von dem darin befindlichen Do¬
kumente zu ihrer Rettung und Sicherheit Gebrauch zu
machen . Versprechen Sie mir auch das zu thun , liebe
Jeannette ? "

„Ich schwöre es !" antwortete diese feierlich.
Der Vikomte beugte sich jetzt über seine Schwe¬

ster und küßte leise ihre Stirn , auf welcher in diesem
Augenblick ein himmlischer Frieden zu ruhen schien.

„Gott schütze Dich ober nehme Dich ohne Er¬
wachen sanft von hinnen " , flüsterte er und eine Thräne
sank auf das blasse Antlitz der Schlummernden nieder.

Noch einmal küßte er sie, erhob sich dann gefaßt
und reichte der stillweinenden Jeanntte die Hand zum
Abschiede.

„Noch eine große Bitte habe ich an Sie , Jean¬
nette ? " flüsterte er , zu ihr geneigt , „ein lieber , wackerer
Freund , ein deutscher Offizier der Garnison , welcher
mich hierher begleitete , ist soeben auf der Straße ver¬
wundet worden ; ich brachte ihn hierher und verband
seine Wunde , welche ziemlich bedeutend scheint . Er
muß hier bleiben , darf ich ihn Ihren Samariterhänden
anvertrauen , liebe , gute Jeannette ? "

Das junge Mädchen erröthete und nickte unter
Thränen.

„Es soll an meiner Pflege nicht fehlen " , flüsterte
das gute Kind.

Der Vikomte warf den letzten Abschiedsblick auf
die geliebte Schwester , es war ein banger , schmerzlicher
Abschied für dieses Leben , dann schritt er rasch , um'
seiner Bewegung nicht zu unterliegen , hinaus.

Jeannette folgte ihm an ' s Lager des Verwun¬
deten , welcher noch immer ohne Besinnung war . Henry
stand neben ihm und betrachtete ihn mit finstern , feind¬
seligen Blicken . ( Fortsetzung folgt .)

Auflösung des Räthsels in Nr . 7:
Wasser.

Goldkurs der k. Staatskafsenverwaltung
am 15 . Januar 1877.

20 -Frankenstücke . 16 18

79 Rm . tannene Prügel , 231 dto.
Anbruch und 324 dto . Reisprügel.

II . Akkord:
Aus dem Staatswald Süßekopf 3:
171 Rm . tonnen Anbruch und 150 dto.

Reisprügel.
Altenstaig , 16 . Januar 1877.

K . Forstamt.
_ Herdegen.

Egenhausen.

Holz-Verkauf.
Die hiesige Ge¬

meinde verkauft am
nächsten

Montag den 22 . d. M .,
Nachmittags 1 Uhr,

auf hiesigem Rathhaus aus den Gemeinde¬
waldungen Waldacker und Ober - und
Unterbukelwald ca . 60 Stück mit 21 Fm.

Bemerkt wird , daß darunter schöne
Forchen sich befinden , welche sich zu
Glaser - und Schreinerwaaren eignen.

Den 15 . Januar 1877.
Schultheißenamt.

Welker.

Simmersfeld.

Verloren L gefunden.
Am 26 . Dezember ist auf der Straße

von Altenstaig nach Hefselbronn ca . 2 Ellen
graues , wollenes Tuch und ein Rest ge¬
funden worden . Der rechtmäßige Eigen-
thümer kann dasselbe gegen Bezahlung
der Einrückungsgebühr bei der Unterzeich¬
neten Stelle abholen.

Den 18 . Januar 1877.
Schultheiß Waidelich.

Nagold.

Logis zn vermiethen.
Ein schönes und sommerliches Logis

mit oder ohne Laden hat sogleich zu
vermiethen

Fr . Stockinger.



Revier Enzklösterle.
Am Mittwoch den 24 . ds .,

Vormittags 10 Uhr,
wird im Hirsch in Enzthal

die Mttchr
von 415 Rm . taim . Scheiter aus Wanne
20 und 21 und Süßekopf 3 zum Bahn¬
hof Wildbad verakkordirt werden.

K . Revieramt.

U n l e r t h a l h e i m.

Sägklötze- und
Stangen -Berkauf.

Nächsten Samstag
den 20 . Jan . d . I.

.werden im hiesigen
^ Gemeindewald

Trieb und Witthau ungefähr 50 starke
Sägklötze verkauft , deßgleichen 1000 Stück
Hopfenstangen und ca . 600 Stück kleine
Stangen gegen baare Bezahlung.

Die Liebhaber sind eingeladen.
Zusammenkunft präcis Morgens 9 Uhr

beim Rathhaus.
Den 14 . Januar 1877.

Schultheiß Müller.
N e u w e i l e r.

Gerüst-, Ho- fenstangen-
und Floßwieden-Verkauf.

Donnerstag den
25 . d . M . werden

-im hiesigen Gemein-
oewald Kührain

ungefähr 150 Stück Gerüststangen,
2000 Stück Hopfenstangen , 6 — 14 m
lang , 1400 Stück Floßwieden , 2 — 4 m
lang , im öffentlichen Aufstreich verkauft.

Den 17 . Januar 1877.
_ _ Gemeinderath.

Revier Wilddad.

Stockrodungs-Akkorde.
Montag den 29 . Jauuar,

Vormittags 10 Uhr,
wird auf der Revieramts -Kanzlei die
Rodung von ca . 3000 Rm . Stockholz
aus verschiedenen Waldtheilen des Reviers
verakkordirt.

Wildbad , den 17 . Januar 1877.
_ K . Revieramt.
Nagold.

Aederkranz.
Gesangs Unterhaltung
Sonntag den21 . Jan ., ;

Abends 4 Uhr,
im Adler.

Freundlichst ladet hiezu ein
der Ausschuß.

A l t e n st a i g.
Sonntag den 21 . d . M .,

Nachmittags 3 Uhr,
findet im Schiff dahier die General¬
versammlung des

Kederkranzes
statt , wozu sämtliche Mitglieder einladet

der Ausschuß.

Nagold.

Für Brautleute
Eine große Auswahl^

von Sopha und Bettrösten*
in jeder Farbe , sowie eine
ganze Garnitur , 1 Sopha und 6 ge¬
schweifte Sessel in guter Arbeit empfiehlt
zu den billigsten Preisen

M . Weber,  Sattler,
bei der neuen Kirche

Nagot  d.
Ein tüchtiger

Pserbsknecht
mit guten Zeugnissen , der die landwirth-
schaflltchen Arbeiten gründlich versteht,
findet Stelle ; wo ? sagt die

Redaktion.

Ein neuer Beweis
für die rvimderbare KeMraft des

Wegen seiner ausgezeichneten und bewährten Heilkraft
bei Keuch - oder blauer Husten , chronischer Heiserkeit , Ver¬
schleimung , Katarrh , kranken Brustorganen , Lungen - , Hals-
und Brustentzündung ist der von hohen , medicinischen Auto¬
ritäten geprüfte und wegen seiner ganz vorzüglichen Wirk¬
samkeit auf ' s Angelegentlichste empfohlene „Rheinische
MalzExtract"

ktmol
?adriLm »rIes . das beste und ein vorzüglich linderndes Mittel . Die enorme

Nachfrage , selbst aus den entferntesten Welttheilen , und die von allen Seiten ein¬
gehenden Zeugnisse und Dankschreiben sind der beste Beweis für dessen vorzügliche
Heilkraft . Der Rkenol ist in ' ,s , ' /4 und ' /- Flaschen a 75 ^ 1 und

1 . 50 zu haben bei Carl Pflonnu in Nagold.

X Silberne Medaille.re Die größte und berühmteste Ulm a . D . 1871 .

und WebereiLohnspinn-

Schretzheim,
Station Dillingen zwischenUlm-AugSburg,

Ehrendiplom . München 1875.
ersucht um Uebergabe von Flachs , Hanf und Abwerg . Zufolge
größter Auswahl passendster neuester Maschinen , vermag sie jeden Roh-
stoff  der natürlichen Faserlänge nach entsprechend und vorzüglich zu
spinnen und zu zwirnen und ist Jedermann eingeladen , davon selbst
Einsicht zu nehmen . Ablieferung erfolgt schleunigst.

Die Bahnfracht ist her und hin frei mit Ausnahme für zu geringe
Wergsorten . Das Hecheln erfolgt unentgeldlich und wird der Hanf
auch un gerieben , der Flachs geschwungen  angenommen . —
Für diese wirklich sehr zu empfehlende Spinn - und Websabrik sind wir
bereit , Zusendungen zu vermitteln . Die Agenten:
Heinrich Müller in Nagold,
Z. Braß in Jselshausen,
Ernst, Wagmst. in Gültlingen,
I . Walz, Ksm. in Wildberg,

I . Bihler in Walddorf,
Theodor Rall in Sulz,
Carl Henßler in Altenstaig,
Carl Wolf in Hcrrenberg.

xxxxxxxxxxxxx xxxxxxxx xx xxx
Webeblätter Oesebirrkabrlltallon

V0Q

Heinrich Pleisser
in RsutlLußson

Laumwoll - , Roinen-ompLeblt lVelredILtter von Hessin » Oller 8takl , für IVoIl-
gsills - <L Nelailweberei ; sowie Oeselrirre kestgesdilagen oäer Rumor mit oller
okne ltla^loas sOLsebirrrinZesvon Reinen- oller lZaumwolllallsn L sielrert bei
seirnellster LellrenrinA äie billigsten Rreiss riu.

Reparaturen aller -Irt wvrllen stets pünktlielr unll billigst chesorgt.

HE A l t e n st a i g . X

Z Einladung.  »
2 Zn meiner Hochzeit mit Emma Reichert,  Tochter des verst . 8
X Löwenwirths Reichert , lade ich alle Freunde und Bekannte auf XX Donnerstagden25. d. Mo»ats X
HE in das Gasthaus zur Schwane hier freundlich ein. HE
8 K . Vogel , 8
MM Stadtwundarzt und Geburtshelfer . ^

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx
Me Ms -, Hanf- und Abinerg-Spinncrei

Momentk-Ranensburg
empfiehlt sichzumSpinnen vou

Flachs,Hanfu .Abwerg
im Lohn und sichert billige und reelle Bedienung zu.

Das Verweben der Garne besorgen wir bestens.
Nähere Auskunft ertheilen die Agenten:

in Nagold
GilirstttV I liL in Entringen,
kl . kV . in Altenslaig,
blK . L ' »' . in Emmingen,
8el » L .eii »t8, Gemeinderath in Vollmaringen,
k ^ ir . Sailer in Wildberg.

Nagold.

Empfehlung.
In Brillen mit Horn - und Stahl¬

fassungen , sowie in Reparaturen empfiehlt
sich Kammmacher Wörsching.

" Nagold.
Nächsten Montag , Mittags 1 Uhr,

verkauft 9 Stück halbenglifche

Milchschweine
Haußer.  z . Linde.

H a i t e r b a ch.
In der Anna Maria Grafischen

Pflegschaft liegen gegen gesetzliche Sicher¬
heit

350 Mark
zum Ausleihen parat.

Konrad Killinger,  Pfleger.

A l t e n st a i g.

Für Bierbrauer.
Unterzeichneter hat eine große Parthie

Spunden und Zapfen zu verkaufen.
Georg Walz,  D -eher.

8t»lliverek'soks
Lrusbdondons

aus llcr i 'abrilr von
81aIIwv , « Ir,

llünigl . llolliekernnt in kvln,
naeb VorsckriK llos Oni versitäts - k'ro-
kossor I) r. Ilarlsss,  6ok . llokratb
ru kann , Kokortigt, vorrätbiK in vor-
siexolton Raelcoton a 50 ? t in ßi-t-
x »I«1 bei k 8vbmi «I , in Mlllberx
bei 6. IV. k. keicbert.

Gerste zum Mälzen
in Quantitäten vou 35 Cir . nimmt unter
Garantie an , und besorgt pünktlich per
Ctr . 1 ^ 30 ^

Gottfried Walz,
Mäizereibesitzer.

-
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Nagold.

Malz ( Traber ) ,
Brennwasser ist zu haben bei

Haußer,  z . Linde.

Altenstai  g.

Ein ordentliches Mädchen,
welches in der Wirtschaft und in den
Hansyaltungsgeschästen erfahren ist , findet
bis Georg « eine Stelle bei

Löwenwirth Sch ex.

Nagold.

Ein junger Bierbrauer
findet eine Stelle bei

Haußer,  z Linde.

Wildberg

30 Bund Dinkelstroh
hat zu verkaufen

Schall.

Verantwortlicher Redakteur : Steiuwaudel  l » Nagold , — Druck und Vertag der G . W : Zaiscr ' schen  Buchhandlung in Nagold.
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